
ohannes Burkardt

„Charıssıma Berlenburga”: Eın Lobgedicht
des Birkelbacher Pfarrers Philıpp Nıcolali
auf die Berleburg aus dem Jahr 1654

un die Nachdichtungen VO

Friedrich Goebel und Julius Nase

1868 veröffentlichte der Slegener Kammerrat TIECATIC Goebel 1mMm Rah-
INeN einer kleinen eschichte des Kirchspiels Birkelbach 1mM Wıiıttgenstel-
1ieTr Kreisblatt eın lateinisches Lobgedicht auf die Stadt Berleburg, das
hilıpp Nicolai, Pfarrer Birkelbach, 1mM Jahr 1654 Papıer gebrac
atte Den lateinischen Versen Nicolais fügte Goebel einen eigenen Über-
setzungs- bzw Nachdichtungsversuc hinzu.! Um die en! ZU.

Jahrhunde nahm sich us Nase, Pfarrer Birkelbach und g-
schichtsinteressierter Publizist, desselben edichts sSe1INeEe 1900
herum entstandene hroni des Kirchspiels Birkelbach, eın bıs heute 1ın
seinem Materialreichtum unüberholtes, gründlich un! muıiıt großer 1€e'
ZU Detail gearbeitetes anuskript, fügte eine saubere, egenüber
Goebels Version verbesserte Transkription un! eine NCECUC, VO  - selbst
verfasste deutsche Nachdichtung VOIN Nicolais Versen ein.?* 1909 uckte
Johann eorg Hinsberg, Pfarrer Berleburg un! wichtiger Regional-
historiker, Goebels 1ler Jahrzehnte alte Transkription seinem Bänd-
chen „Aus Berleburgs alten Kirchenbüchern“ nach.? Er fügte eiINe Über-
setzung ‚u,; bei der, WI1e Hinsberg e5 formulierte, „die VUVebersetzun-

Friedrich Goebel, eıtrage ZUT Geschichte der Kirche un Pfarrei Birkelbach, 1n
Wiıttgensteiner Kreisblatt,
außfler den Lebensdaten bisp 1868, Nr. Über die 1ıta GGoebels (1812-1902) ıst

kaum etIwas bekannt. Geburtsjahr nach dem Tauf-
buch der Kirchen emeinde Laasphe (heute Bad Laasphe) für 1812, 397 Ster-
bejahr nach den ivilstandsnebenregistern 1m Landesarchiv Nordrhein-Westfalen
Abteilung Ostwestfalen- PC (früher Staats- un! Personenstandsarchiv Detmold),

6/18 Nr 221 INr. 273 M902] Eine Personalakte Goebels, die Autfschluss über
dessen Lautfbahn der Justizverwaltung geben könnte, ist leider nicht mehr VOTI-
handen.
Julius Nase, Chronik der Kirchen emeinde Birkelbach, handschriftliches Manu-
okri e 35f Archiv des Evangelisc Kirchenkreises Wittgenstein (im Fol enden
A W”), Bestand Kirchengemeinde Birkelbach (im folgenden ' Birkel ach”),
Nr
Johann eorg Hinsbe Aus Berleburgs alten Kirchenbüchern, [Berleb

1909]| 63 (oOhne ellenan abe und 1nwels auf den ruck VO'  - Goebel) s
Hinsberg (1862-1934) vgl Friedrich Wilhelm Bauks, i die evangelischen Pfarrer 1n
Westfalen VO der Reformationszeit bis 1945 Beıträ ZUTC Westfälischen Kırchen-
geschichte 4 / Bielefeld 1980, Nr 2664; Johannes Bur rdt, rt.| Hinsberg, Johann
(Geor Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon MX (2001), Sp. 700-702
[mit erkliste un: weiterführender Literatur].
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gen VO Herren Fr Goebel und Pfarrer Nase benutzt  44 wurden.‘ Resultat
dieses interessanten Experiments eın Mischmasch aus Versatzstüi-
cken der deutschen Übertragungen VO  5 Goebel und Nase, angereichert
muiıt Hinsbergschen Zusätzen und gänzun

19723 wandte sich us Nase eın welıteres Mal dem Gedicht Philipp
Nicolais Ohne auf die Veröffentlichungen Goebels und Hinsbergs
ezug nehmen, berichtete 1n den „Mitteilungen des Vereins
Geschichte und olkskunde Wittgensteins” erstmals unmıttelbar ber
die Originalhandschrift Nicolais, eın vergilbtes Papıer 1mM örtlichen
Pfarrarchiv.> Die lateinischen Uriginalverse hingegen wollte ß seinem
der ege cht entsprechen vorgebildeten Wittgensteiner Publikum
aber offenbar cht eın welılteres Mal zumuten. er druckte er lediglich
se1INe selbst verfasste deutsche Nachdichtung unverändert ab, w1e S1€
sich auch in seliner Gemeindechronik findet. ine kritische und vollstän-
dige Veröffentlichung des iginalgedichtes ist bisher nicht erfolgt und
soll dieser Stelle nachgeholt werden. Der geme1ınsame Abdruck des
riginaltextes un! der deutschen Nachdichtungen VO 1868 un! aus der
Zeıt der Jahrhundertwende gibt Zeugni1s VO einem umanistisch g-
ScChulten Dorfpfarrer des ahrhunderts einerseıts WI1e VO  - einem BE-
etien und literarısch egabten Beamten der preußischen Justizver-
Wa  e der zweıten Hälfte des Jahrhunderts SOWI1eEe einem w1ssen-
schaftlich und literarisch veranlagten westfälischen Landpfarrer des be-
ginnenden Jahrhunderts andererseits.

Das mıiıt dem Originalgedicht befindet sich immer och WI1e
Nases Zeiten 1MmM Birkelbacher Pfarrarchiv Warum un! WI1e or
gelangt ist, 111a es angesic der besungenen Berleburg als
Adressatin und eingedenk der persönlichen Umstände des Dichters ZAT

1tp der Niederschrift seliner Verse eigentlich nicht vermute
würde, ist cht mehr klären

Hinsber Kirchenbücher (wie Anm. S
Julius
für Geschichte und Volkskund: Wiıtt

ASC; kın Lobgedicht auf die Berleburg, 1: Mitteilungen des Vereins

Pfarrer Birkelbach VO]  - 1887 bis
ensteins (1923), Zu Nase (1861—-1946),
8/ vgl Bauks, Pfarrer (wıe Nr. 4384;

Henning Debus, „Der Chossi No! Aus der Geschichte der Evangelischen Kır-
chengemeinde Birkelbach. Dorflesebuch Birkelbach, hg. VO] der EvangelischenKirchengemeinde Birkelbach, Birkelbach 2000, 103-105; Ulf Lückel, [Art.] Nase,
Julius, reformierter Pfarrer und Lokalkirchenhistoriker, 1N: Biographisch-Biblio-

sches Kirchenlexikon (2002) 5SpZdKW  aphıis Birkelbach, Nr
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Pfarrer Philıpp Nıicolai

Über das en des Philipp Nicolai w1ssen WIT wen1g.’ Er wurde
Steinau (an der Straße / Hessen) als S50  S des reformierten Pfarrers und
pektors Valentin Nicolai geboren.® eın Geburtsdatum und der Name
selner Multter sind cht überliefert, da die Kirchenbücher der reformier-
ten (Gemeinde Steinau erst 1689 einsetzen.? Schon bei Friedrich (‚oebel
und wahrscheinlich folgend bei us Nase und iın TIeAdT1C
Wıiılhelm auks Westfälischem Pfarrerbuc findet sich die erstaunliche
Aussage, 1colai, der Sprössling elnes reformierten Pfarrhauses, habe die
Schule Einsiedeln, also einNne katholische Klosterschule der Schweiz,
besucht.10 Offensichtlich handelt sich l1ler aber eine Missinterpre-
tatıon der Angaben Nicolais bei der Einschreibung 1n die atrıkeln der
en chule Herborn und der Universität Frankfurt (Oder) Dort xibt

d  p m schola Solitariensi”1! kommen bzw eın „Solitarıensis” 12
Se1IN. er Goebel den inwels auf Einsiedeln hatte, gibt leider nicht

Das Nases Zeıten ktuelle und gangıge lateinische Ortslexikon, die
zweiıte Auflage VO (sraesses ”  15 latinus”, löst „Solitarı1” tatsächlich
mıt „Einsiede auf.13 Es verschweigt aber, ass auch das 1mM vorliegen-

Lorenz Kohlenbusch, Pfarrerbuch der evangelisch unierten Kirchengemeinschaft
(„Hanauer Union”) 1 Gebiet der Landeskirche Hessen-Kassel, Darmstadt 1938,
Nr auf 300; dieselben Angaben leicht verändert un: den nicht bele
un wohl nicht korrekten Hinweis, Nicolaı se1 uch 1ın „Birlenbach bel Slegen

(gemeint 1st vermutlich Birkelbach?) bei Max Aschkewiitz, PfarrergeschiA  C  te
des >Sprengels Hanau („Hanauer Union”) bis 1963, eıl (Veröffentlichungen der
Historischen Kommissıon für Hessen 333 Kurhessen-Waldeckisches Pfarrerbuch
Marburg 1984, 573 (aufgrund der leichten Abweichungen beider Pfarrerbücher
wird 1m Folgenden auf Kohlenbusch und Aschkewitz verwiesen); artın (Jt-
tow/Paul Baerent, DIie evangelischen Prediger Livlands bis 1918, Köln/ Wien 1977,
Nr. 1298; Bauks, Pfarrer (wie Anm. 3 / Nr. 4463 Biographische Notizen Friedrich
ilhelm ('’unos 1: Archiv der Evangelischen Kirche 1mM einland Düsseldorf, S5L
001 Sammlun Cuno, Nr
Valentin Nico al War VO]  3 1594 Pfarrer und Superintendent 1n Steinau, wurde
1621 In den Ruhestand Versetz und starb 1624 Vgl Kohlenbusch, Pfarrerbuch
(wie Anm. 7 / Nr. auf 396; Aschkewitz, Pfarrergesbl_ückgte  E R (wie Anm. 764
Kohlenbusch, Pfarrerbuch (wie Anm. 7/ 305 Eiıne Auskunft des Landeskirchli-
hen Archivs Kassel VO 1n dem das Pfarrarchiv Steinau deponiert ist,
bestäti diese Angabe.

10 Nase, B  tConik (wie Anm. 2 / Die Angabe bel Bauks, Pfarrer, WI1e€e 1n Anm
11 (Gottfried Zedler/Hans Sommere Die Matrikel der en Schule und des

Nassau
PaedagxU Herborn (Veröffentlichungen der Historischen KOommıssıon für

Wiesbaden 1908,
Ernst Friedländer (Hg.), Altere Universitäts-Matrikeln. Nnıversıta Frankfurt

13
(Publicationen aus den Preutisischen Staatsarchiven 32), Leipz1ig 1887, 641

Orbis latinus der Verzeichnis der wichti sten lateinischen rts- un! Länderna-
INeE:  z VO  z Dr ohann Gieorg] Thleodor] Taesse Autffl., MNeu bearbeitet
VO]  - Friedrich Benedict, Berlin 19i  < Der Eintrag „Solitarı” auf 285 verwelıst auf
das Lemma „Megınratı cella  44 auf 204, W as mıiıt Einsiedeln aufgelöst wird DIie
erste Auflage VO  - 1861 enthielt diesen Eintrag noch nıcht. Die Jüngste Auflage ist

erwelse auf Schlüchtern erganzt: Johann Georg Theodor Graesse / Friedrich
Benedict/ Helmut Plechl, Orbis atinus. Lexikon lateinischer geographischer
Namen des Mittelalters un der euzelıt, 3I Braunschweig 197 399 und

2314
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den buchstäblic nahe- und Nicolais Geburtsort Steinau fast be-
nachbart liegende Kloster cChlüchtern 1m Mittelalter und der e1-
zeıt mıt „Solitaria” der „Solitarı1” benannt wurde.!4

Dass Philipp Nicolai tatsächlich die aus dem aufgehobenen Kloster
hervorgegangene Lateinschule bzw das Gymnasium 1m evangelischen
Schlüchtern besucht hat, ist aktenkundig. kın 1613 begonnenes Heftchen
mıiıt Stipendiatenlisten den Hanauer Konsistorialakten macht se1ine
chul- und Studienzeit transparent. ort heißt

Philiıppus Nıcolaı SteiINnoviensis:
Anno 1607/7, 16 Augusti ıst 1efßer gehen Schlüchtren kommen.
Anno etc. 1676 den Octobris ıst nach Herborn geschickt worden mit 20 fl
den Wınter uber.
Den Septembrıs 1617 seint ıhm noch 20 fl 1r
en Septembrıs 1619 abermahl[s 10 fl addırt.1>

kın späterer Zusatz sagt dus, ass 1620 ach Frankfurt (UOder) ging,
allerdings ohne weıtere finanzielle Unterstützung Aaus der Heıiımat

Ist ufm Jahr naher Franckfur ahn der OÖder, doch salva obligatione, dımıiıt-
1ert.16

Nicolai hat also die Klostersc nicht 1Ur besucht, WarTr auch hoff-
nungsvoller Stipendiat, dessen usbildung VO  - der rigkeit gefördert
wurde. I ie onetäre Unterstützung wurde erganzt Urc kostenlose
Speisung: Die überlieferte Schlüchterner Kellnereirechnung des ahres
1610 ennt namentlich acht Freitisch-Stipendiaten, darunter sechster
Stelle „Philip[pus] Nicolai Steinovianus”’ .17 och eINe welıtere eiIne #11-
satzinformation halten die en für unNs bereit: Philipp hatte och einen
zweiıten Vornamen. Eine 1615 für die anauer andesherr1ın aufgestellte
Stipendiatenliste führt als „Philippus-Cyriacus Nicolai Steinavien-
61S “ 18

Zur Namensform Heinrich Reimer, Ortslexikon für Kurhessen (Veröffentlichungen
der Historischen Kommıissıon für Kurhessen Unı Waldeck 14), Marburg(

(1974, 426; Wilhelm Dersch, Hessisches Klosterbuch. Quellenkunde ZUT
schichte der 1mMm Regierungsbezirk Kassel, 1mM Kreis Grafschaft Schaumburg, 1ın der
Provınz Oberhessen und dem Kreıis Biedenkopf indeten Stifter, Klöster un!
Niederlassungen VO  5 geistlichen Genossenschaften eröffentlichun der 1ST0O-
rischen Kommission für Hessen und Waldeck 12), Nachdruck der abe 1940,
Marburg 2000, 141; Werner Kathrein, rt.] Schlüchtern, 171 Die benedi tinischen
Mönchs- und Nonnenklöster 1n Hessen ermania Benedictina 7 / 1ın Verbindung
mit RKegına Elisabeth Schwerdtfeger bearb VO  m Friedhelm Jür ensmeler un Tan-
ziskus Büll, St Ottilien 2004, 916; Graesse/Benedict/Plechl w1e Anm. 193 2399
und 314

15 Hessisches Staatsarchiv Marburg, Bestand Konsistorium Hanau, (saf 471-475,
Nr. 3 — fol
Wiıe Anm.
Hessisches Staatsarchiv Marburg, Bestand Rechnun 11 Schlüchtern
Stipendiatenliste VO Maı 1615 Hessisches Staatsarchiv Marburg, Bestand
Konsistorium Hanau, Gef. 471-475, Nr. 3 / ohne Blattzählung.
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Nicolais Schulzeit begann also im ugus 1607 und endete 1mM kto-
ber 1616 Die In Hanau protokollierten Angaben ber das olgende
1uUum der en Herborn und der Unversität Frankfurt
(Oder) werden VO  3 den Matrikeln dieser Hochschulen estätigt: Am

November 1616 SC sich Nicolai der en Herborn ein.
Der intrag lautet knapp und lapidar: „Philippus Nicolai Steinoviensis,
enıt schola Solitariensi. Nov./19

Zum Jahr 1620 immatrikulierte sich dann der Universität Frankfurt
(Oder) „Philippus Nicolai Solitariensis Hanovıanus”“. ährend 1n Her-
orn davon ausgehen konnte, ass bekannt W un! W as die
cChlüchtern WAärl, gyab 1U weıt entfernten Brandenburg noch
sätzlich d ass „Hanov1ıanus” sel, also aus der Grafschaft Hanau
stamme.20 Wann un! se1INe Studien abschloss, ist cht bekannt,
LLIUT ass S1e mıt dem TwWwer des Magistertitels beendete, w1ssen WIT
aus der Schlusstorme des Lobgedichts auf Berleburg.

rst zehn Jahre ach der mmatrı  atıon Frankfurt ist Nicolai
wieder greifbar, un! Z WaT weıt entfernt Livland ort War VO 1630
bis 1634 Pfarrer 1ın und Neu© zirka 120 OMeter östlich VO

Kıga Zeitgleich 1630 (möglicherweise auch noch als Pfarrer
verantwortlich für das nahegelegene orf Schujen. Warum ihn 1Ns
Baltikum verschlug, ist unklar; vielleicht wich die europäische Pe-
ripherie dus, den Gesche  ssen des Dreifigjährigen Krieges ent-
gehen. Zu diesem Zeitpunkt W ar Nicolai muıt Anna Heppen, ber die sich
nichts weıter ermitteln liefs, verheiratet.2!

1634 lassen die Quellen bermals Stich. Friedrich Wilhelm
Cuno noHherte als nächste Lebensstation für den SONS akrıbDıschen
Forscher und Sammler Cuno untypischerweise ohne gabe VO ahres-
zahlen un! Quellen Enkhuizen in den Niederlanden Hinter den (Orts-

fügte den Zusatz „‚Autgem.” 22 womuit gemeınt Se1Nn WIrd, ass
Nıicola1 sich bei der utherischen Gemeinde ulzen aufhielt Bestäti-
SCH jef1s sich dieser Autftenthalt bisher nicht.2? Der VO  a dem kämpferi-
schen Calvinisten Cun:! vermutete und sicherlich als verurteilenswert
empfundene Schwenk Nicolais ZUrTr lutherischen Konfession ist wohl,
wenn wirklich stattgefunden hat, 1e] er vorauszusetzen, TI -

folgte vielleicht bereits 1ın Frankfurt (Oder), wahrscheinlich aber mıt dem
Amtsantritt iIim Baltıkum

Zedler/Sommer, Matrikel (wie Anm. 1,
20 Friedländer, nıversıtäts-Matrıkeln (wie Anm. 12), 641
21 UOttow / Baerent, Prediger (wie Anm. 7/ Nr 1298 Zu den Orten vgl Hans Feld-

mann/ Heinz VO]  - ZUT Mühlen Baltisches historisches Urtslexikon, eıl
Lettland (Südlivland un Kurlan öln 1990, 456-457/ (Alt und Neu Pebalg)

22
un 564-5653 (  ujen.
Ttchiv der Evangelischen Kirche 1m einland Düsseldorf, SSL. 001 SammlungCuno, Nr
Bei Loosjes, Naamlijst Va  - redikanten, hoogleeraren proponenten der
Luthersche erk ın Nederland, e ravenhage 1925, ftand sich kein entsprechenderHinweis.
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1651 treffen PP Nicolai wieder heimatlichen Gefilden
und ZW arlr Hanau, SE1INE eru  e auf S der beiden Pfarrstel-
len der reformierten Kirchengemeinde eerNolz erhielt uständig
WarT Nicolai laut Vokation für die Gemeinden Meerholz Niedermiüttlau
und Gründau auf dem Berg DIie stand uınter dem Patronat des
Giraten Isenburg-Ronneburg, der auch die Pfarrer dotieren hatte Zu
den Hauptpflichten der beiden Pfarrer gehörte sonntags abwechselnd
Gottesdienst der Y Niedermittlau und der Schlosskapelle
eerNolz halten

Zum Zeitpunkt der Amtsüberna hatten Nicolai und Tau
achwuchs denn cChreibt selbst VO „Weib un Die Lebens-
umstände dieses während des Dreifßfigjährigen Krieges aufgewachsenen
Mannes OIiIfenDar nicht (wie ILan heute würde) konsolidiert
Sein Meerholzer Amtsvorgänger ann Heilmann Nannte ihn „den Naı
gyanten Nicola1i Möglicherweise hat bald SCe1NEeTN Pfarrsprengel 11elT-
halb der (Gemeinde eerNolz gewechselt denn TIe den unter
dem Februar 1652 SC1I11E1N Patronatsherrn raf Johann Ernst
senDurg richtete SC er aus LO Pfarrei aller dem zweıten
Amtssıtz des Meerholzer Kirchspiels Inhaltliich mMm das Schreiben
durchaus nachdenklich „Nichts brachte ich muıiıt als ich kam, und hab
auch l1er chts haushalten gehabt als W as VO Ewler| Gn{aden| ILLLT
ist ausgeworfen worden Eın Irunk ler 1STS, den ich täglıch en mufßs
S0 ich auch 11la werde alten Mannn auch obsonium2?2®
ZU rot geben, da{fs der agen damit onne zufrieden SC Und er
bittet schliefßlich ihm allzeit e ONNe Jler VO Wächtersbach SC  S
Pfarrhaus eiern lassen wofür der raf anteilig Abzüge VO dem

Nicolai, zustehenden Gerstedeputat machen SO der Eingabe
entsprochen wurde, cht bezeichnend 1st aber, ass Nicolai
SC111E Pfarrstelle och selben Jahr wieder verlie{fs

Nächste Station auf Nicolais Lebensweg die Pfarrei Birkelbach
der Grafschaft Wittgenstein-Berleburg Wann ort SC111eE Dienst-
geschäfte aufna 1ST nicht auf gekommen Eine Verbesserung WarTr
die eue Stelle SCW1SS nicht Die (emeinde War Jungs,5mehr als e111e

Notgründung Gefolge der Abtrennung Birkelbachs VO  i Erndtebrück
die mMi1t der Landesteilung VO  5 1607 erforderlich geworden WäarT DIie
Pfarrstelle dementsprechend dotiert die 1rCc Warl nicht
mehr als e1Ne provisorisch erweıterte Kapelle 28 Als Nicolai hier eintraf

die erhältnisse Land obendrein nicht WI1Ie S1IC hätten S1111

Anm. 7}8
Kohlenbusch, Pfarrerbuch (wie Anm. 300; Aschkewitz, Pfarrergeschichte (wıe

573f.

Anm. 7I 566
Kohlenbusch, Pfarrerbuch (wie 296; Aschkewitz, Pfarrergeschichte (wie
Lateinisch: Zubrot.
Jle An ben des VOTM1geN Absatzes nach Kohlenbusch, Pfarrerbuch (wie Anm. 7 /

300; Aschkewitz, Pfarrergeschichte (wie Anm. S
Debus, „Chossi No (wie Anm 5 / 76-78
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sollen. Knapp reach dem Ende des Dreifßfigjährigen Kriıeges WarT

die Bevölkerung wirtschaftlich, aber auch sittlich-moralisc nicht welıt
VO Nullpunkt entternt. Davon machte auch die Geistlichkeit des Lan-
des eiıne Ausnahme Eindrucksvoll Sr  er der Berleburger Chronist
ann eorg Hinsberg die erhältnisse in der Miıtte des Jahrhun-
derts und die Unmutsäußerungen raf eorg ber die Pfarrer
se1nes Landes.?9 1ppP Nicola1 gehörte OIifenDar den „schwarzen
chaifer  44 dieser Jahre; schon 1653 musste seinen Birkelbacher Sitz
wieder Taumen aut Hinsberg „WeE$ght Eine bösartige
emerkung des späateren Birkelbacher Seelsorgers Johann Ludwig Alt-
haus, der Nicolai möglicherweise selner Jugend och ennengelernt
hat, mMag das bestätigen. Sein Urteil autete: „ein alter versoffener t @-
se11” .91

DIe Angabe VO  - Bauks, Nicolai Se1 dann zweıter Pfarrer (Diaconus)
Berleburg SCWESCH, ist nıicht plausibel.** Die ellen, insbesondere die
Kirchenrechnungen, en  en keinen entsprechenden Fingerze1g. Die
Chronisten Nase und Hinsberg w1lssen davon ebenfalls nichts. Nicolai
selbst bezeichnet sich Ende seines edichts als Birkelbacher Pfarrer,
und auch In der Siegen wiırd 1654 als ehemaliger Pfarrer VO

Birkelbach, nicht VO erleburg geführt. ist es besser, Julius Nase
folgen, der das Loblied Nicolais dahingehen! interpretiert, die
Berleburg habe eın Jahr lang den Lebensunterhalt des amtsenthobenen
Pfarrers und seiner 1e gesichert. Wie das konkret geschah, ist nicht
rekonstruierbar, da 1m Stadtarchiv keine einschlägigen Quellen mehr
eyx1ıstheren. eventue auch die Berleburger TE eın Scherflein ZU
Auskommen Nicolais eitrug, ist bentfalls mangels Quellen nicht

Da die Ausgabenverzeichnisse des oräflichen Ofes eine ent-
sprechenden inwelse enthalten, kann auch davon USSCHANSCH WEelI-

den, ass der andesherr nichts mehr Z geregelten Unterhalt der Fa-
milie Nicolai beitrug. Dass etztere 1ın materieller Not el  L elegt eine
Schenkung VO  . TEL Paaren Schuhen die er Nicolais Uurc die
ratensöhne VO 11 Februar 1654.S ulässig ist 3E och die

Johann eorg Hinsber Geschichte der Kirchengemeinde Berleburg biıs ZUT Kegle-
aSımır (18 Jh.) Eingeleitet, herausgegeben un kommen-rungszeıt des Grafen

l1er VO] Johannes Burkardt und UIt Lückel, Bad Berlebur 1999, 46-53 Hinsber
datiert die Demission ohne Angaben VO Quellen irrtüumlıch auf das Jahr 16535 Zu
raf eorg ilhelm Sayn-Wittgenstein-Berleburg (1636—1684) vgl Johannes
Burkardt/ Ulf Lückel, Das Fürstliche Haus Sayn-Wittgenstein-Berleburg (Deut-
sche Fürstenhäuser 17), Aufl., Werl 2008, Of.
Hinsberg, Kirchengemeinde (wie Anm. 29), 5 p ohne Quellenangabe und iırrtüum-

31
ich für 1656
Nach Nase, Chronik (wie Anm. 2 / 3 - der keinen Quellenbeleg nennt. Zu A lt-
haus (1640-1713) vgl Bauks, Pfarrer (wie Anm Nr. 81
Bauks, Pfarrer (wie Anm. 3/ Nr. 4463 uch 1n den handschriftlichen ufzeichnun-

VO Bauks 1 Landeskirchlichen Archiv Bieleteld tfinden sich keine Quellen-
inwelse.

33 Die Quellen bei Kirche und Stadt sSınd 1633 und 1634 nıicht der 11UT unvollstän-
dig erhalten. Fın für 1634 erhaltenes Ausgabeverzeichnis des gräflichen Hofes
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ergänzende rwägung, ass Nicola1 und den Seinen rlaubt wurde, wel-
terhin 1m Birkelbacher 'arrnhnaus wohnen, solange die Pfarrstelle
unbesetzt Im Gedicht spricht VO  > Berleburg, als Ernährerin
Can Was eın z dafür sSeıin könnte, ass dort nicht VOT
wohnte

Das Lobgedicht auf Berleburg verfasste Philipp Nicolai Juni
1654 ZU Abschied Vielleicht WarTr dieser Johannistag der lag SE1-
Tier Abreise aus der Grafschaft Wıttgenstein. enige Tage später elt er

sich bereits 1in Siegen auf Die Almosenkastenrechnung der Vel-
merkt azu

en Ul Herrn Phıulıps Nıcolaı, ZECWESECNEN Pastorn Birckelbach, mI1t sechs
kleimen Kındern gesteuwert aut| Zlettel] Gulden 73 Albus.34

Das sind wenige Worte voller ragı sS1e skizzieren das Bild eines auf
die andstrafße geworfenen Mannes muıt großer Familie, mıt sechs
ern un möglicherweise ohne Ehefrau, VO der Ja hier eine Rede ist
eın Bild, das sich ach dem Aufenthalt Nicolais 1n Slegen 1im (srau der
Zeıten verliert.

Philıpp Nıcolais Gedicht auf die erleburg
Die acht Distichen, denen Nicolai die esingt, mogen aus Philo-
logensicht eine Besonderheit SE1NMN. us Nase urteilte immerhıiın, ass
Nicolai „n der Dichtkunst jedenfalls nicht SANZ unbewandert“ ZSCWESCH
SE1.° die Verse, WwI1e der Berleburger Heimathistoriker Neweling
glaubte,> seliger einlaune geschrieben wurden, darf bezweitelt WEel-

den. Dazu die Lage Nicolais el ernst Sinn und Aussage des
Gedichts sind denn auch alles andere als oberflächlic der leichtfüßig.
Nicolaıi, eın ach heutigen Ma{sstäben arbeits- un! mittelloser
Mann, dankt VO Herzen, vielleicht SOgar etwas wehmütig dera die

und se1iner Familie eın Jahr lang Kost, vielleicht auch Logıis gestellt
hat Er besingt S1€e als einen OUrt, der anstelle einer ruhmreichen Vergan-
genheit un! anstelle VO reichen Feldfrüchten mıt mmlischem Schutz
gesegnet und UrCcC moralische Reinheit un Tugendhaftigkeit BC-

enthält keinerlei Hinweils auf ıne Alimentierung durch den Landesherrn. Es ent-
hält lediglich die Schenkung der Grafensöhne die Kinder Nicolais: „It{em] den
£1 Februaril 1634 Johan Keiff VO|  - der hmallenber für drei Phar Schue

‚.ben eın Reichsthl[all{elr en die Jun Hern des fahrelr]s dre1ı Kinder
VO: Birckelbach verehrt.“ Fürstlich Sa

540
-Wıttgenstein-Berleburgisches Archiv,

Schloss Berleburg, Nachtra SDbestan! B,
Stadtarchiv Slegen, Bestan Sie 15375 fol Mıiıt „laut Zettel”“ ist gC-
Betteln besafs
meınt, dass Nicolai einen VO  3 der rigkeit ausgestellten Erlaubnisschein ZU

35 Nase, Lobgedicht (wie Anm. 9)
Erich Newelin Die Geschichte 1I1iseTrTeTr Stadt, 1ın Siebenhundertjähriges Berle-

bur,  SN hg. VO der Stadt Berlgburg, Gestaltung Marıanne Vos, rleburg 1958]
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zeichnet ist Auf Was sich der Dichter mıit dem Hinweis bezieht, die
SO einen ernsten oder düsteren Ruf en „SIS austera licet fama”),
bleibtar Er mMag damit auf die argheit der ländlichen erhältnisse
anspielen, möglich ist auch, ass Flecken der Stadtgeschichte
gemeınnt sind. Davon gab Brände, Pestepidemien, liederliche
Landesherren und das VO der städtischen hroni kolportierte Gerücht,
das Schloss sSEe1 anfangs eın Raubrittersitz SCWESCIH, der auch die bluti-
SCH Geschehnisse 1M Zusammenhang mıt der Einführung der Reforma-
Hon 1m ahrhundert.>”

inen C ist in diesem Zusammenhang Nicolais metaphorisches
Wortspiel mıt dem Stadtnamen „Berleburg” wert Er deutet dessen eT1S5-
ten beiden Silben „Berle  44 Sinne VO  > „Perle  44 (lateinisch „Margarita”).
Wenn el die Vokabel „Margarıita” „Margarida” verändert,
möchte vielleicht auft die Verschiebung des Buchstaben „B// „Berle-
bur  44 Zur „P” 1in „Perle  44 1mM Deutschen anspielen. Er grei hier eiIne
schon In der mittelalterlichen Lehre des mehrtachen Schriftsinns be-
kannte un! besonders 1mM ereilleDte egorie auf, welche
die erle als ymbo. für das Keıine, Schöne und se1ner äufßeren oll-
kommenheit geradezu GOöttliche versteht.93 em Berleburg als
„Perle“ würdigt, zeichnet CT die kleine Residenzstadt auf eiıner moralıi-
schen und theologischen Sinnebene als Besonderheit au  N Betrachtet INan

die 1Ur wenige Jahre VOTL Nicolais Gedicht angefertigte Ansicht der WI1N-
zıgen Berleburg, könnte InNnan mit Neweling vermuten, ass der
Verfasser des £EdICNTS seine Zeilen durchaus augenzwinkernd verstan-
den wI1ssen WO Nicolais allgemeine Mısere un der unmittelbar be-
vorstehende Aufbruch se1Ner Familie sprechen allerdings dagegen.

Miıt seiner Namensdeutung weicht Nicolai VO der bereits 1mM
ahrhundert bekannten, heute allgemeın. uDlıchen und Wappen

der verbildlichten Ableitung des Ortsnamens VO „Bären“ ab.40
Die Perlen-Etymologie War sicher cht Nicolais Erfindung, denn S1e WarTr
1m und Jahrhundert durchaus geläufig. Ze  S Jahre ach Nicolaı

37 Zusammenstellung VO  3 aten bei Rikarde Riedesel u a.| Bad Berleburg. | he
Stadtgeschichte, |Bad Berlebu 2009] dem Gerücht, das
„Haus Berleburg”“ sSe1 „eıin Raubhau&g] SCWESECHIL, vgl Wilhelm Hartnack (Hg.), I[ie
Berleburger Chroniken des eorg Cornelius, Anton1ius ('rawelilus und Johann 1J)a-
niel Scheffer Wittgenstein. Blätter des Wiıttgensteiner Helımatvereins.. Beiheft 2 /
Laasphe 1964, 7u den Geschehnissen ın der Retormationszeit vgl (Gustav
Bauer, Die Reformation 1ın der Grafschaft ıttgenstein, Laasphe 1954, 9-17, un
Hinsber Kirchengemeinde (wıe Anm. 29), 16-22

38 Zur Per enmotivik bis 1Ns Jahrhundert hinein vgl ausführlich Friedrich
Tau und Perle. kın ortrag, 171 Friedrich Ohly (Hg.), Schriften AA mittelalterlichen
Bedeutungsforschung, Autffl., Darmstadt 1977, 27/74-292; Friedrich IDIie
Geburt der erle au dem Blitz, 1n Friedrich Ohly (Hg.), Schriften Z.UT mittelalterli-
'hen Bedeutun%i\]sforschung (wie vor), 293-311
Neweling, GescC chte (wıe Anm. 36),
Der Bär ist 1mMm Stadtwappen Berleburgs erstmals 1551 nach ewlesen. Vgl Johannes
Burkardt, Wap S Siegel un! Banner der Bad Berle Uurgs, 1: Riedesel u a. }
2.), Bad Be burg (wie Anm. 37),
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besang der Onrektor des Siegener Pädagogiums, Hermann chter,
Berleburg, einem Hochzeitsgedicht für den Berleburger spektor
ernar Dülcken und dessen Tau Marıa Lehr als „Burg der Perlen”:

Köstliıche erten dıe werden nden
Wenn Man dıe der PERLEN hesteit

Findet Man allzeıt dergleichen all stunden
WWO OSTLIC. Perlen hereıt.

Diß ist Ja geschehen
Die hesehen

I iese ZWwei 1ebend In Freundeligkeit.#)
1C SaAMZ elegant, sondern spielerisch die Perlenallegorie mıiıt Wort-
unterstreichungen kombinierend, setzte fast sieben a  ze  e späater der
chweizer Pfarrer Hieronymus Annon1?*2? die Stadt erleburg mıt dem
Bau befindlichen himmlischen Jerusalem auf eine Stufe Dem regleren-
den Grafen Casımir Sayn-Wittgenstein-Berleburg* wünschte CT, ass
Gott diesen och verliebter machen mOge „An die wichtige Perl des selli-
gen] Reichs Gottes, da{dfs schencke, rhalte ulnd|] stärcke dien Muht
ulnd| diea die Lücken di{er] Burgz 107NS ulnd| en Mauern
Jerusalems bauen elffen. 1850 tellte der Berleburger Pfarrer und
spätere uperintendent Friedrich ılhelm inckel®>, einer der besten

41 Stro hen und des Gedichts VO:  - Hermann Richter, 1n Ehren-Gedicht uff das
Fröliche Hochzeit-Fest Des Ehrwürdigen Hoch- und Wolgelahrten Herrn Eber-
arı Dulckens, Der Graffschafft erlenbur wolverordneten Inspectoris, un
Pastorıis Primarı1 daselbsten als Bräutigambs: 1e uch Der Ehr- und Tugend-rei-
hen Jungfrawen Marıa ee.  n, Des Ehr- und Vorachtbaren Herrn Andreas
Leehr Gerichts-Schöffens und Rathsverwan|/[d|tens Berlenburg Eheleiblichen
Tochter als Ehren-Braut. elches Hochzeitliche en-Fes vollentzogen Ber-
lenburg Anno 1664 L Marburg 6  n 11664] ohne Seitenzählung (Pri:
vatbesitz Johannes Burkardt) 7u Ins ektor Eberhard Dülcken (ca 1633-1699)

Bauks, Pfarrer (wie Anm. 3I Nr. Hinsber Kirchengemeinde (wie Anm
ovember 1663 als Konrektor 1in), 53-60) Hermann Kichter ist VO]  5 1662 bis

Sie nachweisbar. Vgl Friedrich Goebel, Mittheilungen FÜ Geschichte des ehe-
reformirten Pädagogiums Siegen, Gütersloh 1873, Hans Kruse, Ge-

schic des höheren ':hulwesens 1n DY“legen Festschrift Z.U111 400jähri-
Jubiläum des Realgymnasıums 1n Siegen, Siegen 1936, Z tührt ihn LUr als

ehrer.
7ar Annonı1 (1697-1770) vgl Hildegard Gantner-Schlee, Hieronymus Annonı 1697/7—
1770 Eın Wegbereiter des Basler Pietismus Quellen un Forschungen ZUT Ge-
schichte und Landeskunde des Kantons Basel-Landschaft 77), |Liestal|  B 2001

43 /7u asımir raf Sayn-Wittgenstein-Berleburg (1687-1741) vgl Burkardt/
44 Hiıeron

Lückel, Sayn-Wittgenstein-Berlebur (wie Anm 29), 15-20
Annon1 raf ( asımıir, rı} 1733 (Unterstreichungen VO

Briefautor). Universitätsbibliothek asel, Nac Ass Hıeronymus Annonı1, ILL,
45

Nr.
Zu Friedrich Wilhelm inckel (1804-1876) Bauks, Pfarrer (wie Anm. 3 / Nr
6989; Heinz-Wıilli omrighausen, Friedrich W1 elIm inckel ZU 200 Geburtstag,
11 Gemeindebrief, hg VO:!  - der Evangelischen Kirchengemeinde Bad Berleburg,
Ausgabe Oktober-November 2004, 25-26; Konrad Fuchs, Winckel (Wın-
kel), Friedrich Wilhelm Heinrich, 1N: Biogra hisch-Biblio aphisches Kirchenlex1-
kon (2005), 5Sp . BT |mit stark urzter Wer iste und einıgen weiter-
führenden Literaturangaben].
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Kenner der okalen Kirchengeschichte, fest, die Stadt Berleburg Sse1 och
ange ach dem Tod des Graten C’asımir für die VO frommen Talie
auf S1€e übergegangenen ugenden gerühmt und An manchen Kreisen
och lange, nachdem vielleicht die verborgenen Quellen dieses Lebens
schon VeETISECSSCH und versiegt die erle genannt” worden.46

Erste Edition un: Nachdichtung uUurc Friedrich

Philipp Nicolais Gedicht versank Vergessenheit un wurde erst 1868
VO T1edr1ıc Goebel, Kanzleirat Sliegener Kreisgericht, wieder 1n die
and CIHLOINNECIN, einem Mann, dessen Biographie fast völlig Dun-
keln egt Goebel erhe eın umfangreiches (Euvre historischen,
kirchen- un schulgeschichtlichen Kleinschrifttums ber das Siegerland
und Wittgenstein, das sich seinen Lebzeiten grofßsen Ansehens CI -

freute, weil Goebel damals eın Novum iın Südwestfalen In die Archive
und kegistraturen 21ıng und einen umfangreichen Quelle:  us
egte, aus dem er ıIn seinen Publikationen schöpfen konnte Von seliner
Materialsammlung profitierte auch Friedrich Wiılhelm Cuno, der „wohl
bisher bedeutendste Historiograph des eutschen Kalvinismus”, den
(Goebel seinem privaten reundeskreis zäahlte. .48

Heute Sind die TDe1lten TIEAdT1IC (Goebels fast vollständig Aaus dem
Blick geraten, ZU einen, weil S1e durch L1eUeTe Arbeiten, teilweise auch
solche Cunos, weılten Strecken uDerno sSind, VOT em aber, weil S1€e
überwiegend heute LLIUT schwer zugänglichen Zeıitungen erschienen
Sind.

Zwischen 1566 und 158579 veröffentlichte Goebel 1m Wittgensteiner
Kreisblatt 1n loser olge Artikel ber alle damals existherenden (jemein-
den des Kirche  e1ses Wıttgensteıin. Der Jahrgang 1868 des Kreisblatts
enthielt den Nummern 31 biıs 33 Goebels „Beiträge Z.UT Geschichte der
TC un! Pfarrei Birkelbach‘“ eINe ach Amtszeıten der Pfarrer geglie-
derte Kumulation historischer Daten und Quellenexzerpte. deren
Kontext druckte Goebel auch Nicolais Gedicht 1m leicht gekürzten
Uriginaltext nebst einem (wie s selbst betitelte) „UVebersetzungs-Ver-
46 Friedrich Wilhelm Winckel, asimir, regierender raf Sa -Wiıtt enstein-Berle-

bur und das religiös-kirchliche en selner Zeıt, Bielefeld SJU, 08
Zl oebel vgl ben

48 Z Cuno (1838—-1904) vgl Gerhard Menk, Friedrich ılhelm Cuno (1838—1904)
Pfarrer, Historiker un Glaubenskämpfer. Eine Lebensskizze, 1n 45() Jahre Refor-
matıon der Herrschaft Plesse, hg Buitkam und eenweg, Bovenden
1986, 6- Nachdruck 1986 1n den Monatshe Nachdruck 1n Gerhard
Menk, Zwischen anze und atheder. Protestantische Pfarrer- und Proftfessoren-

869 Zur Freundschaft zwischen Goebel und Cuno die Brietfe Goebels 1M
rotfile zwischen dem und Jahrhundert, Marburg ZU1E; 56/-888; 1ta dort

Archiv der Evangelischen Kirche 1m Rheinland Düssel orf, SSL. 001 Sammlung
Friedrich Wilhelm Cuno, Nr. 4 ' und die anksa 1n Friedrich iılhelm Cuno,
Geschichte der Stadt Siegen 1n übersichtlicher Darste Iun miıt besonderer Berück-
sichtigung des evangelischen Kirchenwesens daselbst, { I enburg 187/2, 1IL.
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such”“ ab.49 Da die Kirchengemeinde Birkelbach selnerzeıt och nicht
ber eın geordnetes rchiv verfügte, ist denkbar, ass se1n Jünge-
TeTr Bruder eorg Goebel, eın dichterisch sehr talentierter Mann, der se1t
1855 die Birkelbacher Pfarrstelle innehatte, auf das Gedicht Nicolais
aufmerksam gemacht hat.>°

In sSe1INer deutschen Nachdichtung em sich Goebel, möglichst
ahe Originaltext bleiben. einz1ges Zugeständnis die Ver-
ständlichkeit opfert die VO Nicola1 metaphorisch verwendeten (3Ööt-
ernamen (Bacchus als Synonym für den Wein- und Ceres für den ( sO-
treideanbau) infachen deutschen Beschreibungen.

49 Goebel, Beıitr (wie Anm. Nr. kın gleichlautendes Manuskript VO]  > ( 20@-
bels and mıt se1liner Unterschrift (unklar, ob Vorla ZuU Druck der ADB-
schrift) befindet sich der Fürstlichen Bibliothek Schloss erlebu Rg I1 1,10
Paß Georg Goebel (1818-1891), Pfarrer 1ın Birkelbach VO']  - 1855 bis O66  ‚Q un Superin-
endent des Kirchenkreises ıttgenstein VO]  5 1877 bis 18580 Bauks, Pfarrer (wıie
Anm. 3 g Nr. 1991; Debus, „Chossı1 Noh“ (wie Anm 5I 103 Dass (GeoOr der
Bruder Friedrich (;oebels WAal, erhellt aus einem Brief Friedrich Goebels uUu110O
VO. Maı 1870, 177 Archiv der Evangelischen Kirche 1m einland Düsseldorf,
SSL. 001 Sammlung Cuno.
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Julius Nase un! seine eutsche Nachdichtung

Abb Pfarrerus Nase
(Archiv des Kirchenkreises Wiıttgenstein, Birkelbach 44)

Julius Nasev das Verdienst, Nicolais Gedicht eın weıteres Mal
zutage gefördert und pu gemacht en Nase eın vielseitiger
Mann, der literarische, seelsorgerliche un! medizinische Talente
und Kenntnisse miteinander verband un:! Nutzen SEINeTr Gemeinde
einsetzte.>1 Von sStammıt eiINe gul gearbeitete emeindechronik, die
der Jüngeren emeindegeschichtsschreibung urchweg zugrunde liegt.
uch publizistisch trat Nase mıiıt mehreren kirchengeschichtlichen Ar-
beiten die Offentlichkeit. Besonders Nases tundierte, weitgehend aus

51 Z Nase vgl ben Anm
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den Quellen schöpfende Arbeit ber die Wittgensteiner Reformationsge-
chichte, die 1905 als Mehrteiler 1mM Evangelisch-kirchlichen Sonntags-

für Siegerland und Wittgenstein erschien, ist heute och LEIUEINNS-
und beachtenswert.°? Nicht mehr f R imP ® kam eine satzfertig VOTI-
bereitete Edition der Wittgensteiner Kirchenordnung VO 63
Jahrbuch des Vereins für die Evangelische Kirchengeschichte Westfalens
druckte et 1917 theologische Reflexionen und Gebete ab, die die Birkel-
bacher Pfarrer VergangsecCNCI ahrhunderte bei Amtsantrıtt 1Ns rchen-
buch eingetragen hatten.°4 Obwohl Nase die Bedeutung der Reformation

ihrer suüudwestfälischen Ausprägung für den eutschen Nationalstaat
eutlic überpointiert,” erweılst el sich neben den allgemein bekannten
Pfarrer-Historikern inckel und Hinsberg als dritter Wittgensteiner
egionalchronist der Jahre 1900, dessen el auf olider quellen-
ıUsSCher echerchne fuft ine ausgepragt poetische der wWI1e sSe1in
unmittelbarer Amtsvorgänger, der schon erwähnte eorg Goebel, der
selbst edıichte und Lieder für das Gemeindeleben produzierte,>® hatte
us Nase aber nicht Er 65 bei der Edition des Gedichtes Va  }
Nicola1 und bei dem Abdruck des Lobgedichtes elnes Metisten Alber-
tinı> auf dasenbel Schwarzenau, das 1m 18 ahrhundert elıner
Zufluchtsstätte pietistisch un:! separatistisch SESONNECNCI Menschen DE
worden war.°8

Nase lag daran, selinen Lesern eın deutschsprachiges Aquivalent für
die lateinischen Verse Nicolais bieten. Um das Versmafs Trhalten
und einen verständlichen ext bieten, nahm £e1 kleinere Konzes-
S1io0Nnen die Übersetzung D  uf Um den inhaltlich-thematischen
IC Nicolais ext auszugleichen, der die landwirtschaftlichen MoO-
tive dritten un!enıstıchon durch eine Würdigung der militäri-
schen Stärke der 1n Distichon 1er unterbricht, tauschte Nase
selner deutschen Druckversion VO  e 1923 die Distichen 1er und au  N
Wiıe Goebel verzichtet auch Nase auf die erwendung der Götternamen.

Julius Nase, DDie Reformation 1n ıttgenstein un ihre Ira — @ 1n Teilen erschie-
nen 171 Evangelisch-kirchliches Sonntags-Blatt für Sieger anı und ittgenste1in,
Nummern 18-41 (1905)
Das Manuskri 17 dKW, Birkelbach
Julius Nase, irchenbuch-Auszüge au der Gemeinde Birkelbach VO]  2 —-  N  '

Jahrbuch des Vereins für Evangelische Kirchengeschichte Westfalens (1917),
134-139

55 Zum Beispiel, WE den fraglos bedeutenden Giraten Ludwig den Alteren VOI1

Sayn Wiıttgenstein 1n der Vorbemerkung ZUT NC erschienenen) Edition der
VO:  > Ludwig erlassenen Kirchenordnung VO 1563 durchaus miıt Blick auf das
tionalstaatliche Ganze als „den eigentlichen ater des staatlichen Toleranzgedan-
kens  4 feiert. AdKW, Birkelbach Nr. (ohne Seitenzählung).
Jal Georg Goebel vgl ben Anm.
nter den ıttgensteiner Pietisten ist dieser Name ansonsten bisher nıicht genannt
worden. Möglicherweise handelt sich einen ertreter der mıiıt Zinzendorf
w1ıe uch miıt Halle verbundenen Schweizer Famiulie Albertini Vgl dazu ürgen
Seidel, DIie Anfänge des Pietismus 1n Graubünden, TZürich 2001 (s Index).
Julius Nase, kın Lob ıttgensteins, 111 Mitteilungen des Vereins für Geschichte
un Volkskunde Wiıttgensteins (1921), 21-22.
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Indem bei der ersetzung SOUVeEeTalleTr mıt der lateinischen Vorlage
umgeht gelingt ihm die wohl eleganteste der Trel existierenden eut-
schen Versionen VO Nicolais Gedicht

Die Mischübersetzung Johann eorg Hinsbergs
1909 Startete ann eorg Hinsberg, erster Pfarrer Berleburg, mıiıt
dem kleinen andchen „Aus erleburgs alten Kirchenbüchern SC111

als Vertfasser selbständiger historischer Abhandlungen Z.UT W ıtt-
ensteiner eschıichte Den ersten Teil dieser sich verdienstvollen un!
lesenswerten Darstellung, der die Kirchenbücher der Jahre 1621 bis 1662
ZU Gegenstand hat lässt Hinsberg sehr und passend mı1T Nico-
lais Gedicht lateinischer und deutscher Fassung enden Letztere
wirkt auf den heutigen strenge Regeln des Urheberrechts gewÖö.  en
Leser befremdlic denn S1C 1St aus Versatzstücken der Übersetzungen
Goebels und Nases zusammengesetzt die Hinsberg dann och mıiıt C1EC-
1ieNn /Zusätzen versehen hat Zum eispie entstammen der Zeile

Altehrwürdige Burg, strahlend INKenNdem 1Z er  S andere Pallas ene
die ersten TEL Worte der ersetzung Goebels und die folgenden TEl
Worte der Übersetzung Nases Die restlichen ler Worte stammen VO  -

Hinsberg, der kurioserweise auf die VO Nicolai genannten GöÖötter Bac-
chus und ( eres ruhigen (Gewissens verzichten konnte der dann aber das
SE“ „Dea mıt dem Nıicolai die selbst allegorisch den
ymp der griechischen Götter er mıiıt ‚”  a  as Athene übersetzte Es
versteht sich VO selbst assergeine bösen S1'  en MmMI1t diesem
Arbeitsstil verfolgte sondern lediglich gu  1 versuchte, die Vorzüge
der vorhandenen Übersetzungen miteinander kombinieren dieses
Unterfangen gelungen 1St S11 dem eschmac des Lesers überlassen S1e
gefiel jedenfalls dem Berleburger ehrer und Lokalhistoriker 1IC Ne-
weling, der anlässlich des tadtjubiläums VO  > 1958 die ersten acht Zeilen
des Hinsbergschen Patchworks nachdruckte, als alleinigen Urheber ] k
doch älschlicherweise Julius Nase verantwortlich machte

War das Gedicht für Nicolai Zeichen des Schıeds und des Dan-
kes, sind Zeilen Uriginal ebenso den deutschen Fas-

Goebels un! Nases für die Berleburg bis heute wertvoll
Handelt sich doch mıt den Versen unter der 1630 Mel1S-
eTts „politischem Schatzkästlein  L publizierten Stadtansicht (vg]l Abb )6

Hinsberg, Kirchenbücher (wie Anm. 65-66 Über NS!  TE als Historiker vgl
die Einleitung erg, \nm. 36).  Kirchengemeinde (wie Anm. 29), 8
Neweling, Geschichte (wie Anm.

61 Danıiel Meisner, TIThesaurus phılo oliticus (Politisches Schatzkästlein), Frank-
furt/Miain] 1630 Vgl dazu Westfali icta, Krelis S1e
arb Jochen Luckhardt und Michael hmiutt, Bielefeld 1988, äétä\älittgenstein, be-
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eine der frühesten dichterischen Würdigungen dieser literarischen
Zeugnissen wahrlich nicht reichen

Abb Philıpp Nicolai, Charissima Berlenburga, Juni
Archiv des Kirchenkreises Wittgenstein, Birkelbach
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Edition

Originalgedicht VO Philıpp Nıcolai(

Charissima Berlenburga
alve, Vvive, vale, oOre dulcissima nutrıx,

Margarıis et nobis SUaVIS amıca clue.
Non temere, sed sortito Hb NOMINIS istud,
U, ut Berlen nostrum idioma Ocat

S1S austera licete3 fama, a|cC|IChus et alma
In te C  rescant, sole vetante, Ceres.

At virtute tUu0s et robore deprimis hostes,
urga vetus, flavo®4 nobilis deTe Dea
te IUTa colunt I9{0)  > tam felicia, SE YJUaAC

Non MINUS alı| recte aluere V1Iros®>.
Auro erla solet claudiı cing1que potente,
Margaridi virtus 11O violanda®® subest.

Cingeris Domino, qUO violeris ab hoste,
Angelico SCHIDECI milite cıincta vales.

urga vale, virtute tua superato pericla
UOmnia, argarlıdıs aude, colore, fide
Honori laudatissimae nutrıicıs totum

Annum INeae Berlenburg scr1ps1]
Lubens mer1toque QUTOYE|LPDO |IC°7.

Mlagister] Philippus Nicola1i
Pastor Birckelbachensis

Anno 1654, festo oONannıs
die

62 Orıg 1m AdKW, Birkelbach, Nr Abschrift VO  - (soebel 1n der Fürstlichen
Bib iothek Schloss Berleburg, Rg I1 110 Drucke: Goebel, Beiträge (vgl. Anm.
un Nase (vgl Anm Nachdruck der ersten acht Zeilen bei Neweling, ( @-

63
schichte (wie Anm. 36), ne Quellenangaben).Neweling, Geschichte (wie Anm. 36) druckt irrtüumlich „Jucet  ‚d

63
Neweling, eschichte (wie 36) druckt irrtüuümlich „flave”.
Goebel und Nase (wie Anm. 62) lesen „V1VOS”.

1gina „d” aul :  ; korrigiert.
Griechisch: e1 enhändig. Nase übersetzt 1n selner Chronik (wie Anm. 2 / ä „mut
e1 18138 Hand”, löst ber 1n seliner TIranskri tion die iın der Handschrift unklare
griechische Abkürzung nıiıcht auf. Für freun iche Hilfestellung beim Auflösen der
Abkürzun bedanke ich ch bei Herrn Prof. Dr Hans Schneider, Marburg. der
Edition 1n oebels Beiträgen (wie Anm. fehlt die gesamte Zeile

265



Nachdichtung („Uebersetzungs-Versuch”
VO Kanzleirat TIedrıc Goebel(

Theuerstes Berleburg
Se1 gegrülst, leb’ wohl und blühe, du süßestee

dir erle und uns Freundin zugleich.
IC ohne Ursache ward dein Name dir einstens gegeben,

Unsere Sprache dich Ja „Berle  44 muiıt ecohl ennt
Wenn deine ama auch erns ist un! 1n dir der Weinstock nıiıcht wächset,

erriıic Getreide auch nicht, da die Sonne verbeut,
SO durch®? Stärke un TEesiegst du eiıne einde,

Altehrwürdige Burg, trahlend VOTLT gelblichem” Erz
dir der Landmannznicht bebauet glückliche Felder,
och ernähren auch s1ıe, wWwWI1e SONST, die ebenden recht,

urc sehr mächtiges old wird sicher die erle verwahret,
Tugend ohnt Namlıc dir, welche die erle beschütrzt.

Wırst/! Ja VO Herrn wohl beschützet, wirst ja VO Feind nicht verletzet,
Dıir geht’s wohl, da dich mmlisches Heer STETS umrıingt.
Burg, leb’ wohl, überwind’ die Gefahren Urc Tugend,

Achter erle gleich, bleibe immer dein Lob!
Zu Ehren der lobwürdigen Berleburg, welche mich

ein Jahr lang ernährte, schrieb ich’s SCIL und mıiıt Recht.”?

Nachdichtung VO arrer Julius Nase (um 1900)”®

JTeuerstes Berleburg!
eıl dir, Wohl un! ZU Abschied, siifseste Amme,
erle du, die du zugleic Oldeste Freundin MI1r heifß’st74
1C zufällig, zutreffen! jedoch ward einst dir der Name
„Berle  44 zuteil, WI1e mıt ec dich ennt.

Abschrift Goebels 1in der Fürstlichen Bibliothek hloss Berleburg, Rg 11 110 ruck
bei Goebel, Beiträge (vgl Anm.
Davor 1ın der Abschrift ın der Fürstlichen Bibliothek Schloss Berleburg (wie vorıge
Anm.) durchgestrichen: „AdOCHh“.

Manuskri 1n der Abschrift 1n der Fürstlichen Bibliothek Schloss Berleburg
(wiıe Anm. eblichem“”.

71 In der Abschrift der Fürstlichen Bibliothek Schloss Berleburg (wie Anm. 68) Aaus
„Wird‘ korriglert.
Darunter in der Abschrift 1n der Fürstlichen Bibliothek Schloss Berleburg (wie

68) die Unterschrift „(Goebel)”.
Der Wiedergabe legt hiler die handschriftliche Fassung Nases aus der Birkelbacher
Gemeindechronik zugrunde (vgl Anm. Druck (mit leichten Varianten):
Nase, Lobgedicht (wıe Anm. Die Abweichun der Druckfassung werden 1n
den Fufisnoten ausgewlesen. Ebentalls der Gemeindechronik folgender Teildruck
bel Debus, „Chossi Noh”“ (wie Anm. 5 7

ruck VO!  5 1923 (wie Anm. „heißt”
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ist wohl düster dem Ruf nach, da 1n dir der EeINSTOC nicht üpp1g,
och das nährende Korn, da ©S die Sonne verbeut.

Wohl bebaut INnan dir nicht achende Felder WI1e SONStWO,
och ernähren auch S1Ee hinlänglich STEeTis och den Mann.

ber du wirtfest danieder”?® den Feind, weil mıiıt aCcC du gerustet,
Burg, die se1t Alters erstrahlt würdig linkendem Erz

Wıe das mächtige old pflegt einzufassen die erle,
S50 auch ist aC dich her, „Berle  44 die nımmMer erliegt.

Bist ja umgeben VO Herrn da{s nımmMer verletze der Feind dich
Stets mıt i1schem Heer, darum steht es dir wohl

Burg, leb’ wohl, mächtig besteh/’ du alle Gefahren
Bleibe ach Perlenart rein LLUI und echt und ger

Zu ren der lobwürdigen Berleburg, die mich eın
Jahr lang ernährte, SC ich’s SCInN und muıt ec eigenhändig.”®

Magıster Philippus” Nicolai,
Pastor VO Birkelbach

Im re 16548
Tage des Festes Johannes des Täuters

Kombination der Nachdichtungen Goebels un:! Nases
un: teilweise Neuübersetzung Uurc

ann eorg insberg(
Teuerstes Berleburg!

eil dir. Wohl un Gedeih ’ n®®ZAbschied, Nährmutter, süße,
erle du, die du zugleich Ooldeste Freundin MIrel

IC zufällig, sondern mıt Recht ward einst dir der Name
„Berle” teil, WI1e dich ennt.

Wenn auch ernst dein Ruf ist un! dir der Weinstock nicht wächset,8!
errliche®? Getreide auch NICHT, da die Sonne verbeut,
S0 Uurece Stärke und Kraft besiegst du 118° eıne Feinde,

Im ruck VO  > 1923 (wie Anm. „darnıeder“”.
Druck VO]  - 1923 (wie fehlt „eigenhändig“.
ruck VO]  5 1923 (wıe Anm. „Phulı:

Im ruck VO  5 1923 (wie Anm. fehlt „Im Jahre”, die Jahreszahl 16354 folgt unmıt-
telbar auf „Birkelbach“”.
ruck bei Hinsberg, Kirchenbücher (wie Anm. 3 / 66 mıiıt Fußnote: „Be1l dieser
Uebertragung wurden die UVebersetzun VO  3 Herren Goebel und Pfarrer Nase
benutzt  0& Nachdruck der ersten acht eilen durch Neweling, Geschichte (wie
Anm. 36), Neweling macht für diese Übersetzung irrtüumlich ausschliefßlich

80
Julius Nase verantwortlich.

81
Neweling, Geschichte (wie Anm. 36) „Gedeihn“”.
Neweling, Geschichte (wie Anm. 36) „wächst“”.

82 Neweling, Geschichte (wie Anm. 36) „Herrliches”.
Neweling, Geschichte (wie Anm. 36) „alle  ö
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Altehrwürdige Burg, trahlend blinkendemZen andere as
Athene

Wohl bebaut INan dir nicht achende Felder, WI1e SONStTWO
och ernähren auch 1E hinlänglich och den Mannn
Wıe das mächtige old pflleg einzufassen die erle

SO auch 1st aC dich her, ”  erle die er.  e
Bist Ja umgeben VO Herrn da{fs erlege der Feind dich

Stets mıt 1schem Heer darum geht dir wohl
Burg, ebe wohl! überwind die GefahrenAI Tugend
Bleibe der erle STEeTts gleich Ruhmesglanze der TIreue!
F1 Ehren der lobwürdigen Berleburg, die mich

Jahr lang ernährte, schrieb ich SeInN und mM1 C1SCNECI and
Magıster Phıil Nicolai, Pastor Birkelbach
Im Jahre 1634 Tage des Festes Johannes
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Abb Diese selten abgedruckte Ansicht der Berleburg
Aaus Meilisners „politischem Schatzkästlein Aaus dem Jahr 1630 Ooriıentiert
sich der Stadtansicht VO  5 VO  } 1605 Das Panorama der

atte sich Nicolais Zeıten kaum geändert
Sammlung Johannes ur.  ar
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